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(Aus dem Botanischen Institut dor Universität Wien)
Mit einer Kartentafel aus dem Atlas der Republik Österreich *)

Pflanzenareale, seit alters Gegenstand botanischer Forschung und seit 150 Jahren
Objekt kartographischer Darstellung (SCHOTJW 1823: Fagus sylvatica), sind mit dem
Aufschwung der botanischen Verwandtschaftsforschung und der geobotanischen
Disziplinen in den letzten Jahrzehnten und Jahren zunehmend ins Licht vielseitiger
Beachtung gerückt. Den Zusammenhängen zwischen Arealbildung und Evolutions-
vorgängen, zwischen pflanzlichen Verbreitungsgrenzen und klimatischen oder
edaphischen Gradienten, zwischen bestimmten Arealbildern und paläoklimatischen
oder paläogeographischen Erscheinungen werden mannigfache Spezialstudien ge-
widmet, und der planmäßigen Kartierung der Flora großer Gebiete Europas gelten
gemeinschaftliche Bemühungen zahlreicher Botaniker. Angesichts solch allgemeinen
Interesses bot die Aufnahme einer Kartentafel „Charakteristische Pflanzenareale"
in den Atlas der Republik Österreich willkommene Gelegenheit, einige Grundzüge
der Arealgestaltung im österreichischen Raum an ausgewählten Beispielen karto-
graphisch vorzuführen.

Dank dem freundlich gewährten Entgegenkommen des Obmannes der Kom-
mission für Raumforschung der österreichischen Akademie der Wissenschaften,
Herrn Univ.-Prof. Dr. HANS BOBEK, ist es möglich, Fortdrucke der erwähnten
Kartentafel als Beilage zum vorliegenden Band der „Verhandlungen" einem botani-
schen Leserkreis leichter zugänglich zu machen. Gleichzeitig soll versucht werden,
das kartographisch Gegebene textlich so zu ergänzen, daß Zusammenhänge allge-
meinerer Art deutlich werden. Methodische Hinweise zur Darstellung und Inter-
pretation und eine Übersicht der verwendeten Arbeitsgrundlagen sind auf der
Rückseite der Kartentafel selbst vereinigt. Auch die regionalen Arbeitsgemeinschaften
und alle Kollegen, die Verbreitungsangaben beigetragen haben, sind dort genannt.

Die Anordnung der 9 Teilkarten folgt Themengruppen: Die obere Reihe
(Karte a—c) zeigt Phänomene, die zunächst formal definiert sind, dann erst (in
mehrfacher Weise) gedeutet werden; in der mittleren Reihe (Karte d—f) geben
historische Aspekte der Arealbildung das Leitprinzip ab; in der unteren Reihe
(Karte g—i) treten rezente ökologische Zusammenhänge bestimmend hervor.
Überschneidungen und Querbeziehungen bestehen. Eine weiterführende Gliederung
der Thematik kann den in die nordwestlichen Kartenecken eingesetzten Legenden
entnommen werden.

*) Atlas dor Republik Österreich. Horausgogobon von der Kommission für Raum-
forschung dor österreichischen Akadomio dor Wissenschafton unter dor Gosamtloitung
ihres Obmannos Hans Bobok. 5. Lieferung, 2. Teil. Wien 1972.
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Endemismus

Unter diesem gemeinsamen Thema stehen die beiden Karten a und b: Sie
zeigen Pflanzenareale, die vollkommen auf Österreich und seine Nachbar gebiete
beschränkt sind 2). Sieht man von Sippen vermutlich postglazialer Entstehung ab
(z. B. diverse Bubus-Arten: vgl. MAUEEB 1964, 1968a, b ; hier nicht dargestellt),
so sind die endemischen Pflanzenarten unserer Flora sämtlich Gebirgspflanzen,
wenn auch sehr verschiedener Höhenbereiche. Die Arealgröße variiert: von Arten,
die über große Teile der Ostalpen verbreitet sind, über Sippen enger umschriebener
Alpenabschnitte bis zu Lokalendemiten (Karte a: Sempervivum pittonii, Doronicum
cataractarum). Die Arealgrenzen sind offenbar nur zum Teil von rezenten ökologischen
Barrieren (z. B. Fehlen geeigneter Substrate), vor allem aber historisch-genetisch
bedingt. Dabei erscheinen erdgeschichtlich frühe Phasen der Arealbildung (etwa mit
Ausdifferenzierung rein nord- bzw. südalpiner Areale, erster Anlago von abschnitt-
gebundenen Arealen innerhalb der westostgerichteten Alpcnzüge u. dgl.) von (letzt-)
eiszeitlichen Wirkungen überlagert: Auslöschung der Flora im vereisten Bereich;
Uberdauerung in Refugien besonders am südlichen und östlichen Alpcnrand (heute
montane Arten), an unvereisten Bergflanken im Bereich der Talvergletscherung
(heute subalpine und alpine Arten) und auf eisfreien Gipfeln und Graten (Nunatakker-
pflanzen: manche heute alpinen bis nivalen Arten) — vgl. neben älteren Studien
besonders MEEXMÜLLEB (1952), MEBXMÜLLEB & POELT (1954) und, von tiergeo-
graphischer Seite, HOLDHAUS (1954 a).

Soweit die Areale solcherart von exogenen Einwirkungen geprägt, und zwar
eingeengt, worden sind, sprechen wir von Paläoendemismus, Reliktendemismus
(DRUDE 1890: 124—127) oder konservativem Endemismus (DIELS 1908: 22); vgl.
auch BEAUN-BLANQUET (1923). Unsere Beispiele zählen durchwegs hierher. Wir
lassen deshalb die nicht weniger aufschlußreiche Erscheinung des „Neo-", „sekun-
dären" oder „progressiven" Endemismus (mit aktiver Arealentfaltung im Anschluß
an relativ junge, vielfach postglaziale, z. T. hybridogene Sippenbildung; vgl. be-
sonders GAMS 1933 und FAVAEGEB & CONTANDEIOPOULOS 1961; gute, cytosyste-
matisch unterbaute Beispiele: EHRENDOEFEB 1958) an dieser Stelle bciseito, um
uns noch einigen speziell interessierenden Aspekten des Paläoendemismus zuzu-
wenden:

1. Die Korrelation zwischen geographischer Lage und Höhenerstreckung der
endemischen Areale: Unsere Kartenbeispiele demonstrieren, daß die endemischen
Areale umso eher an die eiszeitlichen Refugialräume des Alpensüd- und -ostrandes
geknüpft bleiben, als die betreffenden Sippen tieferen Höhenstufen angehören
(Karte b —> a: volle —*- halbvolle —> hohle Signaturen). Die Erklärung liegt in der
oben erwähnten räumlichen Abstufung der Chancen für glaziale "Überdauerung von
kälteangepaßten zu wärmebedürftigen Sippen. In größerem Rahmen wiederholt
sich dieses Phänomen, wenn wir mit PAWLOWSKI (1970) die Höhenerstreckung der
Alpen- und Karpatenendemiten insgesamt vergleichend betrachten und dabei auf
den Banater Vorbergen der Südkarpaten und in den Südöstlichen Kalkalpen erst-
mals auch in die collino Höhenstufe hinabsteigende paläoendemischo Sippen an-

2) Nur einige südalpino Areale überschreiten den südlichen Kartonrand (Karto a:
Campanula carnica mehrfach, Euphorbia kerneri in don Belluneser Voralpon und auf
Schottorfluren der Friaulischen Tiefebene, Astrantia bavarica in den Julischon Voralpen;
Karte b : Primula daonensis bis zum Iseosee, Androsace hausmannii bis zum Gardasoe,
Saxifraga tenella im Savetal). Ansonsten zeigen Karto a und b durchwegs das Gesamt-
aroal.
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treffen 3), in don See- und Ligurischon Alpen endlich auch solcho, die in der mediter-
ranen Stufe boheimatot sind. Umgekehrt scheint im skandischon Gebirgssystem
Nordeuropas dio im Alpen-Karpatenbogen noch in mehreren Erhaltungsgebieten
vertretene Kategorio von Reliktendemiten der montanen Höhenstufo auszufallen.
Diese im Norden gcgebcno Beschränkung des konservativen Endemismus auf sub-
alpine bis alpine Höhenlagen entspricht den Verhältnissen in den inneren Alpen-
gruppen.

2. Analoge Ursachen liegen einer weiteren Korrelation zugrunde: Mit dem
Abstieg von der alpinen durch die subalpine in die montane Höhenstufe beschränkt
sich das Vorkommen von konservativen Endemiten schrittweise auf azonale Sonder-
standorte. Schon in der alpinen Stufe ist der Endemismus im Bereich der Klimax-
rasen schwächer als in anderen Pflanzengesellschaften; die klimaxnahen Wälder
tieferer Lagen sind, wie es ihrer eiszeitlichen Verdrängung aus Mitteleuropa entspricht,
in den Ostalpen aller konservativen Endemiten bar (PAWLOWSKI 1969: 167—174,
1970: 212—216). So wachsen auch die in Karte a dargestellten montanen Endemiten
in lockeren Föhrenwäldern an Kalk- und Dolomitsteilhängen oder -schuttströmen
(Euphorbia saxatilis und E. kernen, Callianthemum anemonoides, Knautia carinthiaca,
z. T. auch Pulsatilla stiriaca), in Trockenrasen (Pulsatilla stiriaeä), Kalkfelsspalten-
gesellschaften (Campanula praesignis und C. carnica), Serpentinfelsfluren (Semper-
vivum pittonii) bzw. luftfeuchten felsigen Bachschluchten (Saxifraga paradoxa),
und die vorzüglich subalpinen Endemiten besiedeln Felsrasen und Schutthalden
(Qalium truniacum, Astrantia bavarica) bzw. Bachhochstaudenfluren (Doronicum
cataraetarum).

3. Indessen verfügen wir über Hinweise, daß die Affinität zwischen konser-
vativem Endemismus und azonalen Sonderstandorten, über die evidenten Eiszeit-
wirkungen hinaus, noch tieferen Wurzeln entspringt. Am Beispiel der Gattung
Achillea und, allgemeiner, in einem cytotaxonomischen Beitrag zur Genese der
mitteleuropäischen Flora und Vegetation hat EHRENDORFER (1959, 1962) gezeigt,
daß bestimmte Typen von Evolutionsprozessen vorzüglich in bestimmten Typen
von Lebensräumen ablaufen. Konkurrenzarmut und ökologische Diversität fördern
im Bereich der azonalen und teilweise extrasukzessionalen Dauergesellschaften
über Fels, Geröll, am Wasser usw. nicht nur das spätere Überdauern, sondern auch
dio primäre Neubildung von Biotypen durch divergente imitative Differenzierung.
Eben dieser Vorgang wird am ehesten genetisch einheitliche, wenig ausbreitungs-
fähigo Sippen entstehen lassen, die unter der häufig gegebenen geographischen
Diskontinuität der Spezialstandorte von vornherein zur Beschränkung auf ende-
mische Areale tendieren müssen (vgl. EHRENDORFER 1968: 289). Erst kürzlich hat
FAVARGER (1969: 10, am Beispiel von Serpentinfloren) auf Gemeinsamkeiten im
Vorkommen von Paläo- und Neoendemiten aufmerksam gemacht und die Frage
gestellt, ob nicht die gleichen Faktoren, die noch heute die lokale Sippenbildung
fördern, auch schon in früheren erdgeschichtlichen Perioden die Entstehung inzwi-
schen reliktär gewordener Arten eingeleitet haben könnten. Die Antwort wird in
dor ebon skizzierten Linie liegen. Auch die territoriale Beziehung zwischen Endemis-
mus und Gebirgen oder, wenn wir den pontisch-pannonischen und den mediterranen
Raum in die Betrachtung einbeziehen und die Regel dementsprechend allgemeiner
formulieren, zwischen Endemismus und Gebieten hoher ökologischer Diversität
sollte nach dem kalifornischen Beispiel von STEBBXNS & MAJOR (1965) unter diesem
Blickwinkel gesehen werden.

8) Nach don von Soö (1933, 1904) und TATAR (1938—39) zusammengefaßten Daten
auch im Ungarischen Mittelgebirge
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Vikarismus

Unter den in Karte a—b dargestellten endemischen Pflanzensippen finden
sich auch drei Paare eng verwandter Arten, deren Areale einander ausschließen.
Wenigstens die beiden montanen, jeweils nordost-südostalpinen Paare Euphorbia
saxatilis—E. kernen und Campanula praesignis—C. carnica müssen als parallele
Nachkommen gemeinsamer Ausgangsformen und somit als echte Vikaristen im
Sinn von VIERHAPPER (1919) bzw. als Schizoendemiten im Sinn von FAVARGER &
CONTANDRIOPOULOS (1961) gelten. Die beiden Campanula-Arten gehören nach
PODLECH (1965) innerhalb ihrer weiteren Verwandtschaft, der Subsektion Hetero-
phylla, einer Garnitur diploider, endemischer Felsbewohner an, die als Basissippen
an der allopolyploiden Entstehung der weitverbreiteten C. rotundifolia beteiligt
gewesen sein dürften. Auch bei Androsace subsect. Aretia steht einigen endemischen
bzw. disjunkten, vikarierenden Sippen (darunter A. hausmannn und A. wulfeniana)
in A. alpina eine variable, viel weiter verbreitete Art gegenüber, die MERXMÜLLER
(1952) als jünger gedeutet hat; die Ploidiestufe der beteiligten Sippen ist in diesem
Fall allerdings einheitlich (KRESS 1963). Zusammenhänge wie bei Campanula
subsect. Heterophylla (Patroendemismus nach FAVARGER & CONTANDRIOPOULOS)
weisen jedenfalls auf relativ hohes Alter der jeweiligen Ausgangsarten, aber auch
anderer Vikaristen mit analogen Arealen. Der primären morphologischen Differen-
zierung der vikarierenden Sippen dürfte die Ausformung der heute durch breite
Lücken getrennten Areale, wiederum nach MERXMÜLLER, erst später, im wesentlichen
wohl in jüngeren Abschnitten des Eiszeitalters, gefolgt sein.

Übergreifen westalpiner und karpatisch-balkaniseher Gebirgspflanzen auf die Ostalpen

Dazu bringt Karte c einige Beispiele. Die Vorkommen der beiden westlichen
Arten markieren den Ostrand ihrer ± geschlossenen Hauptareale (Erinus alpinus:
Mittel- und Westalpen, Schweizer Jura, auch in verschiedenen Gebirgen um das
westliche Mittelmeer; Gentiana purpurea: mittlere Alpen bis Hochsavoyen, auch
im Nordapennin und im südnorwegischen Gebirge, Karten: MERXMÜLLER 1952: 93
[ = 1952-54, Teil I I I : 127] und TRALAU 1958: 348, 1962: 216). Die Vorkommen der
östlichen Sippen sind zwar von den Karpaten und den südosteuropäischen Gebirgen
durch weite Disjunktionen getrennt, ihre Lage innerhalb der Ostalpen ist mit der
Gesamtverbreitung jedoch gesetzmäßig verknüpft: nicht nur durch die Fixierung
auf den östlichsten Abschnitt der Ostalpen, sondern auch hinsichtlich der Nord-
südabfolge: Asperula neilreichii (Nordöstliche Kalkalpen/Westkarpatcn) —
Leontodon croceus (Seckauer und Lavanttaler Alpen/Ostkarpaten) — Viola zoysii
(Karawanken/Hochgebirge von Südbosnien, Herzegowina und Montenegro); nur
Ranunculus crenatus (Bösensteingruppe bis Donnersbachtal) kommt von don Ost-
karpaten über die Gebirge der Balkanhalbinsel bis zum zentralen Apennin vor.
Die in klimaxnahen Gesellschaften der subalpinen bis unteralpinen Höhenstufe
zentrierte Gentiana purpurea kann nach Westtirol, Vorarlberg und Graubünden
erst im Postglazial eingewandert sein; die Areale der übrigen Arten zeigen z. T.
Merkmale (letzt-)eiszeitlicher Überprägung und dürften schon früher angelegt
worden sein.

Einstrahlungen aus der Arktis und den Gebirgen Zentralasiens

Mit fünf Beispielen ist in Karte c eine Gruppe von Pflanzenarten vertreten,
deren Hauptverbreitung im hohen Norden liegt. Viele solche arktischen Sippen
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besitzen isolierte Teilarealo in Hochgebirgen südlicherer Breiten, so auch in den
Alpen: ihre Areale sind Zeugen eiszeitlichen Florentauschs. Während manche
Arktisch-Alpinen in der Arktis nicht nur ihr rezentes Verbreitungs-, sondern auch
ihr primäres Entstehungszentrum haben (vgl. z. B. Hur/rlÜN 1937, TOLMATCHEV
1960, 1966), weisen die Verwandtschaftsverhältnisso anderer zurück in die Hoch-
gebirge, vor allem Zentralasiens und des westlichen Nordamerikas (z. B. ENGLEB
1879: 138-146, GAMS 1936: 20-24, STEFFEN 1937: 414-420, 1938). unsere fünf
Arten jedenfalls sind durch die nördlichen Breiten Europas, Asiens und Nordamerikas
weit, durch dio Hochgebirge aller drei Kontinente inselhaft verbreitet und können,
wo sie auch ursprünglich entstanden sein mögen, dem Strom zugerechnet werden,
der den Alpen erst während der Eiszeiten zugeflossen ist.

Lassen sich diese Beziehungen nur unter Berücksichtigung der Gesamtver-
breitung studieren — Karten für Garex bigelowii, Juncus biglumis und Thalictrum
alpinum bei HULTEN (1962: Karten 43, 37; 1958: Karte 220), für Minuartia biflora
und Thalictrum alpinum bei MEUSEL, JÄGER & WEINERT (1965: Karten 149a und
157d) —, so wurde die Verbreitung der arktischen Pflanzen innerhalb der Alpen
mehrfach in Beziehung zum Alter der Einwanderung und zur seitherigen Areal-
geschichte gesetzt. Betrachten wir nämlich die seltenen unter den Alpenpflanzen
mit nordischen Hauptareal (vgl. NOACK 1922), so stellen wir bei verschiedenen Arten
gleichsinnig wiederkehrende Häufungen in den einen, Lücken in den anderen Alpen-
gebieten fest.

Deutlich ist zunächst die Bevorzugung der zentralen Alpentcile gegenüber den
nördlichen und südlichen Randketten: auf Grund größerer Höhe bzw. Massener-
hebung, kontinentaleren Klimas oder auch anderer Faktoren ?

Die Konzentration extrem seltener Arten auf den östlichsten Abschnitt der
Zentralalpen zeigt sich an Galium trifidum, Juncus biglumis und Carex bigelowii 4),
die in den Alpen nur hier vorkommen. Die relative Begünstigung dieses Raumes
während der Glazialzeiten (vgl. Karte b und das zum Endemismus Gesagte!) scheint
also auch für die Ausformung der Alpenareale arktischer Zuwanderer noch wirksam
gewesen zu sein.

Schwerer zu deuten ist die Abfolge von relativem Reichtum und relativer
Armut an seltenen arktisch-alpinen Pflanzen innerhalb der westlich anschließenden,
eiszeitlich stark vergletscherten zentralen Alpengruppen. Auch diese Erscheinung
ist, wie die vorige, mit gleichartigem Verhalten von Sippen anderer Gesamtver-
breitung gekoppelt. In Karte c markieren Thalictrum alpinum und Minuartia
hiflora (aber auch die ansonsten asiatische Gentianella nana) Zentren in den Tauern,
längs der Brennerfurche, im Seiseralm-Schlern-Gebiet und im Engadin. Ärmere
Räume liegen dazwischen, z. B. im Bereich der ötztaler und Stubaier Alpen. Ähnlich
liegen die Verhältnisse in den Westalpen, wo die Ursachen der relativen Armut der
Montblanc-Gruppe, der Berner, Urner und Glarner Alpen im Norden und der so-
genannten „Tessiner Lücke" im Süden seit CHRIST (1866, 1879) und A. DE CANDOLLE
(1876) viel diskutiert worden sind. Sind auch in diesen Fällen die bald besseren,

*) Karto c enthält nur dio von MELZER (1964: 120—121, 19G8: 2) ausdrücklich
anerkannton Fundorte. In neuerer Zeit unbestätigte, aber auch nicht dofinitiv widerlegte
Angaben botroffon noch dio Gurktalor Alpon („Roichonauor Garton" und „Falkart",
PACHER 1881: 171), dio östlichon Hohon Tauorn (Oboro Lanischalm im Katschtal,
JABORNEGG, und Mallnitzor Tauorn, PACHER, boido in PACIJER 1894: 20) und dio Karni-
Bchen Alpon (Naßfold, PACHER 1881: 171), halten sich also immer noch ± im gleichen
Gebiet. Dio von PACKER gogobono Deutung oinor noch ültoron Angabo vom Plöckenpaß
im Sinn unsoror Art ist wohl sichorrrg.
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bald schlechteren Bedingungen für eiszeitliche Überdauerung in situ, auf Nuna-
takkern, schuld? Dieser Meinung waren nach HEER (1884: 38) besonders BRAUN
(1905; 1913: 315-319), H. BROCKMANN-JEROSCH (1907a; 1907b: 383-396),
H. & M. BROCKMANN-JEROSCH (1926: 1198—1208; an dieser Stolle ausdrücklich
und entgegen SCHARFETTER 1907 auch für die Hohen Tauern): „massifs de refuge
intörieurs". Oder ist es die relative Nähe zu Erhaltungsgebieten in randlichen
Alpengruppen („massifs de refuge exterieurs"; so CIIODAT & PAMPANINI 1902,
BRIQUET 1906, 1908) beziehungsweise, weniger wahrscheinlich, die verschiedene
Lage zu talgebundenen („vallekularen") Einwanderungswegen (NOACK 1922) ?
Neben derartigen Zusammenhängen dürfen die Koinzidenzen mit rezenten Klima-
und Bodenverhältnissen nicht übersehen werden, z. B. zwischen Reichtum an seltenen
Arktisch-Alpinen und geologischer Mannigfaltigkeit (vgl. SOHARFETTER 1909!).
Einer wirklich befriedigenden Analyse dieser komplexen Beziehungen steht vorerst
noch das Fehlen exakter, kritisch überprüfter Verbreitungskarten und entsprechen-
der ökologischer Studien für viele Alpenpflanzen entgegen.

Oentianella nana steht in Karte c als Vertreter einer Gruppe von Arten, die den
Alpen und den zentralasiatischen Hochgebirgen gemeinsam sind, in der Arktis jedoch
fehlen. Das Alpenareal, das übrigens den Rahmen unserer Karte nicht überschreitet,
spiegelt mit seiner Beschränkung auf die klimatisch kontinentalen Innenalpen die
Herkunft der Pflanze gut wieder; ähnlich verhalten sich andere, hier nicht darge-
stellte Sippen dieser Gruppe und, wie schon erwähnt, eine Reihe auch in der Arktis
verbreiteter Pflanzen. So könnte auch die kontinentale Bindung, die in den Alpen-
arealen von Thalictrum alpinum und Minuartia biflora zum Ausdruck kommt, mit
einer primär zentralasiatischen Herkunft der betreffenden Arten zusammenhängen
(GAMS 1936: 23-24, MEUSEL 1943: 280-283).

Eiszeitliche Arealeinengung und abgestufte postglazialo Expansion vorwiegend
montaner5) Pflanzensippon

Typische Beispiele von Konservierung eiszeitlich eingeengter montaner Relikt-
arealo finden sich nicht nur unter den Endemiten. In Karte d sind weitere solche
Areale, und zwar wiederum vorwiegend von Pflanzen stabiler Fels- und Rohboden-
gesellschaften, nur gelegentlich von solchen tiefergründiger Standorte längs des
Alponostrandes (niederösterreichische Thermenlinie, Grazer Kalkbergland, Ost-
kärnton) mit vollen Signaturen dargestellt. Fälle postglazialer Expansion reihen
sich in mehreren Abstufungen an: von geringem bis mäßigem Ausmaß (hohle Signa-
turen) bei Pinus nigra und Poa stiriaca (glaziale Erhaltung ähnlich den vorigen
Arten lokal am südlichen und östlichen Alpenrand); weiterreichend, jedoch nur
ganz bestimmte Gebiete erfassend (lineare Signaturen 6)) bei Pseudostellaria europaea
und Thesium rostratum (Glazialrefugien vermutlich etwas fernerab in präalpinen
Bereichen südlich und südöstlich bzw. auch nördlich der Alpen gelegen); von kräfti-
gem Ausmaß (Punktraster) bei Aposeris foetida (wohl aus entfernteren Refugien
im illyrischen Raum). Die Reihe von Pflanzen mit geringer zu solchen mit kräftiger
postglazialer Arealerweiterung führt zugleich aus dem Bereich stabiler, konkurrenz-
armor Initial- und Dauergesellschaften schrittweise in den Klimaxbereich (so
Aposeris foetida: Fagion-Gesellschaften). Die Indizien, auf denen unsere Anschauung
beruht, sind an anderer Stelle diskutiert (NIKLFELD 1970). Zu den chorologischen

6) Pseudostellaria europaea ist als submontan, Wulfenia carinthiaca als subalpin zu
bozoiehnon; die übrigen gezeigton Arten gehören der montanen Höhenstufo an.

6) Aus kartographisch-technischen Gründon als Rechteck wiedergegeben.
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Verhältnissen des niederösterrcichischen bzw. steirischen Alpenostrandabschnittes
vgl. noch ZIMMERMANN (1072) bzw. NIKLFELD (im Druck, a), zu den wichtigen
cytosystematischen Argumenten EHRENDORFER (1949, 1958, 19G2 und im Druck)
sowie POLATSCIIEK (19GG a, b), zu einzelnen der dargestellten Areale SAUER (1965:
Moehringia bavarica), TEFPNER (1908: Waldstcinia ternata), WENDELBERGER (1962:
Pinus nigra), PAUL (1938: Thcsium rostratum; vgl. auch BRESINSKY 1965: 43—44)
und SCIIAEFTLEIN (1961: Pseudostellaria europaea).

Extrem isolierte Vorkommen in peripheren Bereichen des eiszeitlich verglet-
scherten Alpengebietes wie die von Bulbocodium vernum (Gerlitzen- Südhang; sonst:
Südwcstalpcn sowie Karpaten- und Balkan- bis Kaukasusländer) und Wulfenia
carinthiaca (Gartnerkofel; sonst nur im montenegrisch-albanischen Grenzgebiet)
können mit H.HARTL (1970: 25—26) als Wanderrelikte aufgefaßt werden; im einzelnen
ist ihre Geneso, obwohl mit umfangreichem Schrifttum bedacht, schwer aufzuhellen
(u. a. zu Bulbocodium vernum: SCHAKFETTER 1911, PEIIR 1936, GILLI 1953; zu
Wulfenia carinthiaca: SCHARFETTER 1908, GILLI 1933, AICIIINGER 1943, FINDENEGG
1955, LEITER 1970; in der letztgenannten Arbeit werden Phylogenie und Areal-
geschichte der auch im ganzen reliktär-disjunkten Gattung Wulfenia auf Grund
vielseitiger systematischer Studien behandelt).

Relikte diverser Einwanderungsschübe im Bereich der Wälder, Moore und Steppen
Ein vielbenützter Ansatz pflanzengeographischer und florengeschichtlicher

Überlegungen ist die sicher berechtigte Vorstellung, daß nördliche Arten in kälteren,
südliche dagegen in wärmeren Klimaperioden weiter und geschlossener bis in unseren
Baum verbreitet waren als heute. Bei einem Zurückpendeln des Klimas werden sich
solche Arten in besonders geeignete Gebiete und Kleinlebensräume zurückgezogen
und sich dort am ehesten in Restpopulationen, als „Relikte", erhalten haben.
Gleiches gilt für Arten stärker ozeanischer und stärker kontinentaler Prägung,
schließlich auch für Sippen speziellerer ökologischer Ausrichtung: Auch ihre Aus-
breitung ist mit relativ größter Wahrscheinlichkeit in denjenigen Perioden erfolgt,
unter deren Klima-, Boden- und Vegetationsbedingungen geeignete Standorte am
reichlichsten vorhanden waren. In Karte e sind Vertreter mehrerer solcher heute
reliktären Artengruppen zusammengefaßt.

Zeichnet sich der großzügige Rhythmus von Einwanderung, Ausbreitung und
Zurückdrängung als solcher in den Areal- und Standortsverhältnissen vieler Pflanzen-
sippen deutlich genug ab, so gehört die zeitliche Fixierung bestimmter Einwan-
derungsphasen auf bestimmte erdgeschichtliche Perioden zu den schwierigsten
Problemen der Arealforschung. Unmittelbare Fossilbelege fehlen für die allermeisten
Arten unserer Flora, oder sie können, wie viele Nichtbaumpollcn, noch nicht aus-
reichend erfaßt bzw. bis zur Art bestimmt werden. Die Klimageschichte könnte
im oben skizzierten Sinn ein möglicher Ausgangspunkt für deduktive Schlüsse sein,
doch ist ihre Kenntnis immer noch mit manchen Unsicherheiten behaftet 7). Über-
dies mögen auch in Phasen ohne zusammenhängende Erstreckung passender Stand-
orte gelegentlich Wanderungen durch Fernverbreitung von Früchten oder Samen,
unter Überspringen ökologisch ungeeigneter Landschaften, vorgekommen sein

7) Problomo stellt vor allem dor nktunlistischo Rückschluß aus dor pollonanalytisch
ormittolton postglazialon Wnldvcgotationsgeschichto; denn in ihr können nobon Klima-
ündorungon auch dio goringo Einwandorungsgeschwindigkoit mnnchor Baumarton und
die Langsamkoit des Aufbaus roifor Bodonprofilo zum Ausdruck kommon (vgl. FRENZEL
1967: 50 und ZOLLER 1907: 091). Violcs läßt sich natürlich trotzdom schon aussagen.
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(vgl. ELLENBERG 1968: 468). Aus diesen Gründen gliedern wir die dargestellten
Pflanzenarten zunächst nicht nach den ^ hypothetischen Einwanderungsperioden,
sondern nach den Gebieten ihrer Herkunft bzw. ihres rezenten Verbreitungsschwer-
gewichts (vgl. Karte e, Legende). Erst auf einer solchen Grundlage können weitere
Überlegungen sinnvoll sein.

Historisch gesehen, entsprechen also die in Karte e dargestellten Artengruppen
verschiedenen, aber zeitlich nur näherungsweise einzustufenden Einwanderungs-
schüben der quartären Vegetationsgeschichte; aus rezenter Sicht betrachtet, charak-
terisieren sie die klimaökologische Eigenart verschiedener Vegetationslandschaften,
wozu auch Karte g verglichen werden möge.

Trientalis europaea und Linnaea borealis sind in der borealen Nadelwaldzone
circumpolar verbreitet (MEUSEL 1943: Karten 20 d und 20 a). Die Pflanzengemein-
schaften dieser Zone waren während des Hochstandes der letzten Eiszeit weit nach
Süden verschoben und auch dort, zumindest in Europa, auf kleinräumige Refugial-
standorte beschränkt (vgl. FBENZEL 1967: 213 und 1968: 210—218); das Spät- und
frühe Postglazial ermöglichte dann die Rekonstitution einer geschlossenen Nadel-
waldzone (in den Ostalpenländern relativ früh: z. B. FRITZ 1965,1967), die in späteren
Phasen von den vorrückenden Laubwäldern nach Norden und in die Gebirge abge-
drängt wurde. Während das geschlossene Areal von Linnaea borealis in Mitteleuropa
heute von Norden her nur bis ins Norddeutsch-Polnische Flachland reicht8) und die
sehr sporadischen Vorkommen in der Mittelgebirgszone sowie die Teilareale in
den Alpen und Karpaten weit isolierte, reliktär-disjunkte Außenposten darstellen,
ist Trientalis europaea in den mitteldeutschen und böhmischen Mittelgebirgen noch
recht verbreitet; von ihren österreichischen Vorkommen schließen die im Sauwald,
Böhmerwald und Weinsberger Wald noch unmittelbar an das i geschlossene
Hauptareal an (vgl. KARTIERUNG DER FLORA MITTELEUROPAS, Karte bei NIKLFELD
1971: 568). Auffallend ähnlich ist die Verbreitung der beiden Arten in Nord- und
Südtirol, Trentino und Graubünden (vgl. PEDROTTI 1972: 226).

Allium strictum (MEUSEL, JÄGER & WEINERT 1965: Karte 93 c) und Conio-
selinum tataricum haben die Hauptverbreitung im boreal-kontinentalen Abschnitt
Nordeurasiens ebenso gemeinsam wie das disjunkte, äußerst sporadischo Vor-
kommen in den Karpaten, Sudeten und östlichen Zentralalpen; Allium strictum
reicht westwärts mit etwas reicheren Vorkommen noch durch einige der inneralpinen
Trockentäler bis zum Monte Viso und, hier sehr vereinzelt, in den hercynischen
Mittelgebirgen bis Hessen. Während Allium strictum jedoch in Asien und Europa
in Gebirgs- und Hügelsteppen zentriert ist, zeigt Conioselinum tataricum deutliche
Affinität zu Hochstaudenfluren. In den östlichen Zentralalpen waren beide Arten
von VIERHAPPER entdeckt worden. In zwei klassischen Studien (1911— 1912, 1919)
hat er die Einwanderung von Conioselinum tataricum den Kaltzeiten des Eiszeit-
alters zugeschrieben, die von Allium strictum dagegen einer trockenen (ob auch
warmen?) Periode des Postglazials. Diese zweite Annahme kann nach heutigen
Vorstellungen nur für das Eindringen in die Alpentäler einige Sicherheit bean-
spruchen ; für die Überbrückung der weiten Ebenen zwischen den asiatischen und den
europäischen Vorkommen könnten auch kaltzeitliche oder spätglaziale Lößsteppen
geeignete Bedingungen geboten haben, ähnlich wie es für Eurotia ceratoides
(= Krascheninnikovia ceratoides) und Helictotrichon desertorum diskutiert wird, die
aus den Hochgebirgssteppen und -halbwüsten Zentralasiens über die aralokaspischen

8) In Dänemark, Nordwestdoutschland und den Niederlanden wurde synanthrope
Ausbreitung in Kiefernaufforstungen beobachtet.
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bzw. südsibirisch-pontischon Tiefländer sehr vereinzelt bis in den pannonischen
Raum reichen (Eurolia: WENDELBERGER 1954: 589—590, Karte: AELLEN 1960—61:
701, nach MEUSEL; Ilelictotrichon: HOLUB 1962).

Camphorosma annua würde ihrer westpontisch-pannonischen Verbreitung nach
schon der folgenden Artcngruppo angehören, entstammt jedoch einem zentral-
asiatisch-aralokaspisch zentrierten Verwandtschaftskreis. Dem entspricht auch ihre
Bindung an extreme, halbwüstenartig offene Salzstandorte (WENDELBERGER 1950:
131 — 134). Am Neusiedler See erreicht die Art ihre westliche Arealgrenze. Zeitliche
Aussagen über die Einwanderung sind noch kaum möglich.

Oxytropis pilosa, Artemisia pancicii und Acer tataricum stehen als Beispiele
für pontisch-pannonische Steppen-, Waldsteppen- und Trockenwaldrelikte. Das
ausgedehnte Areal von Oxytropis pilosa reicht aus der pontisch-südsibirischen
Steppenzono bis ins pannonische Österreich, während im westlichen Mitteleuropa
nur wenige Trockenstandorte besiedelt werden; bloß die inneralpinen Trockentäler
bergen noch eine größere Zahl von Vorkommen (MEUSEL, JÄGER & WEINERT 1965:
Karte 245 a). Artemisia pancicii ist ein relativ junger, wenn auch inzwischen bereits
wieder auf Reliktvorkommen zurückgedrängter Endemit der pannonischen Floren-
provinz: Sowohl nach WENDELBERGER (1960) wie auch nach EHRENDORFER (1964)
ist die Art im Zuge vermutlich postglazialer Einwanderungsschübe kontinental-
eurasischer Steppen- und Waldsteppenpflanzen entstanden; nach EHRENDORFER
gehört sie einem allopolyploiden Formensch warm an, dessen Eltern A. armeniaca
(incl. A. macrobotrys) und A. laciniata sind. Der in Karte e gezeigten nordwest-
pannonischen Fundortsgruppe steht nur noch ein isoliertes Teilareal im Sandsteppen-
gebiet von Deliblat (Banat, Jugoslawien) gegenüber (WENDELBERGER 1959 a:
73—74). Acer tataricum ist, abgesehen von Vorkommen in den Kaukasusländern
und Kleinasien, pontisch-pannonisch verbreitet (Karte: WALTER 1954: 174) und
erreicht an Leitha und March die westliche Arealgrenze.

Nur teilweise deckt sich in unserem Gebiet die Verbreitung der pontisch-
pannonischen Arten mit derjenigen submediterraner Sippen. Von den gezeigten
Beispielen sind Quercus pubescens und Ostrya carpinifolia am südlichen Alpenrand
weit und bestandbildend verbreitet. In die klimatisch kontinentalen unter den
südlichen Alpentälern ist Quercus pubescens weiter eingedrungen (Vintschgau!),
in die ozeanischen dagegen Ostrya carpinifolia (Friaul!); der gleiche Gegensatz
läßt sich über die unterschiedliche Verteilung der beiden Arten in Kärnten bis zu
ihren isolierten Einzelvorkommen im Inntal und der Steiermark und zum alleinigen
Vorkommen von Quercus pubescens im pannonischen Gebiet verfolgen, und er
zeichnet sich auch in der Gesamtverbreitung der beiden Baumarten ab (MEUSEL,
JÄGER & WEINERT 1965: Karte 122b; SCHMUCKER 1942: Karte 81). — Während
diese den Osten bzw. Süden Österreichs noch in so breiter Front erreichen, daß hier
gegen ihre Einreihung unter die Relikte Einwände erhoben werden können, be-
sitzen die krautigen Arten Convolvulus cantabrica (an der Badener Thermenlinie) und
Asparagus tenuifolius (in der Umgebung von Villach) nur ganz vereinzelte Fundorte.

Seit KERNER (1889) und BRIQUET (1891, 1900) wird für das Vordringen des
pontisch-pannonischen wie auch des submediterranen Florenelements nach Mittel-
europa und speziell in die Alpen eine trockenwarme („aquilonare" oder „xerotherme")
Klimaperiode postuliert. Später eintretende feuchtoro und kühlere Bedingungen
hätten sodann die xerothermo Flora auf ihre heutigen Verbreitungsinscln eingeengt.
In den österreichischen Alpenländcrn haben namentlich SCIIARFETTER (1906, 1908),
HAYEK (1908) und BECK (1913) mit pflanzengeographischen Studien von zunehmen-
der Differenziertheit diese Anschauung fortgeführt. Die ersten pollonanalytischen

61

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Ergebnisse aus unserem Gebiet haben der Konzeption einer bald einhellig als post-
glazial verstandenen Wärmezeit weitere Anerkennung gebracht; vgl. etwa GAMS
(1938). Doch fehlen auch Gegenstimmen nicht (AICHINGEE 1943, 1966, HOLDHAUS
1954b), und ein Einbau jüngerer und auch noch zu erwartender Ergebnisse der in-
zwischen sehr vielseitig gewordenen Postglazialforschung in das herkömmliche
Bild bleibt noch eine wichtige Aufgabe. Immerhin dürfte für die Ausbreitung sub-
mediterraner Arten die wärmste Phase der postglazialen Klimaentwicklung die
günstigsten Bedingungen geboten haben. Für die pontisch-pannonischen Arten ist
dagegen ein komplexes Wechselspiel zwischen größerer Ausdehnung von Rohböden
und möglicherweise trockenerem Klima im Spät- und frühen Postglazial, höheren
Temperaturen im mittleren Postglazial und einsetzender extensiver Weidennutzung
in Rechnung zu stellen. Je nach der Einschätzung dieser Faktoren sehen z. B. Soö
(1940, 1959) und ZÖLYOMI (1953, 1958, 1964) den Hauptzustrom von pontischen
Steppenpflanzen in die pannonischen Becken in der Frühen Wärmezeit (Boreal),
WENDELBEEGER (1954, 1959 b, vgl. auch 1970) dagegen in der als Wärmemaximum
aufgefaßten Mittleren („Kulminierenden") Wärmezeit (Atlantikum), während
BEAUN-BLANQUET (1917: 22-27, 1923: 255-258, 1961: 259-260), aber auch
GAMS (Z. B. 1936: 24—26) die Einwanderung der meisten Steppenpflanzen in die
inneralpinen Trockentäler schon im Spät- und frühen Postglazial vermuten. Ein
im Anschluß an ZÖLYOMI nach alt-autochthonen, pontisch-pannonischen und
submediterranen Pflanzen sowie nach Felshängen, Steppen und Buschwäldern
differenzierender Rekonstruktionsversuch für den Wiener Raum findet sich bei
NIKLFELD (1972: 19—22).

Einwanderung und Arealbildung im Gefolge des Menschen
Vielfältig sind die Einwirkungen des Menschen auf Vegetation und Flora. Für

die Verbreitung wildwachsender Pflanzen sind vor allem zwei seiner Tätigkeiten
bedeutsam geworden: Landwirtschaft und Verkehr.

Feldbau und Viehzucht haben seit dem Neolithikum auf großen Teilen der
Erdoberfläche mit Gärten und Äckern, Weiden und Wiesen neuartige Standorte
geschaffen, auf denen sich zahlreiche Pflanzenarten schon in vor- und frühgeschicht-
licher Zeit, als Archäophyten, weit über ihr ursprüngliches Areal ausbreiten konnten.
Fossile Früchte und Samen sowie Pollenablagerungen legen davon direktes Zeugnis
ab, das Fehlen vieler Arten in natürlichen Vegetationstypen außerhalb ihres Her-
kunftsgebietes ist ein indirektes Indiz. Von den in Karte f gezeigten archäophytischen
Ackerunkräutern sind Bupleurum rotundifolium und Legousia speculum-veneris
nach MEUSEL (1943, 2: 84—87) mediterran-submediterraner Herkunft, während
die natürlichen Vorkommen von Spergula arvensis in westmediterran-atlantisch-
subatlantischen Sandfluren liegen dürften (MEUSEL 1943, 1: 363; MEUSEL, JÄQEE &
WEINEET 1965: 142). Die unterschiedliche Verbreitung innerhalb Österreichs drückt
die Standortsansprüche aus °): Bupleurum rotundifolium ist heute, nachdem die
Vorkommen um Linz längst erloschen sind, auf den warmen pannonischen Raum
beschränkt und gedeiht hier in kalkreichen, trockenen Äckern (HOLZNEE 1970: 233,

9) Dio allgemein höhere Signaturondichto im Wiener und Klagenfurtor Becken,
im oboröstorreichischen Mühlviortel und Alpenvorland, um Graz, Salzburg und Innsbruck
sowie in einigen weiteren Kloinräumon ist allerdings eine Auswirkung des reicheren
Datenmaterials, das für diese Gobioto zur Verfügung steht.
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1971a: 403—404). Legousia speculum-veneris dringt ins pannonischo Gebiet nur
randlich ein (z. B. vereinzelt am Abhang des Wionenvaldes und in höheren Teilen
des Weinviertels), konzentriert sich aber in den übrigen immer noch relativ warmen
Ackerbaulandschaften tieferer Lagen, soweit kalkreiche Böden vertreten sind (so
in einem schmalen Saum entlang dem Rand des pannonischen Gebietes, im Nördlichen
und Südöstlichen Alpenvorland, im Klagenfurter Becken, in einigen wärmeren
Alpentälern); gegen kühlere Lagen tritt sie bald zurück (vgl. HOLZNER 1971a:
402—404). Spergula arvensis fehlt dem trockenwarmen pannonischen Gebiet voll-
kommen und hat ihren Verbreitungsschwerpunkt auf sauren Standorten kühler
Lagen (HOLZNER 1971a: 404, 406), ist also vor allem auf dem Gneis- und Granit-
plateau nördlich der Donau und in silikatischen Alpenteilen häufig. In neuerer Zeit
sind viele Wildpflanzen des Ackerlandes in starkem Rückgang, einige sogar über
weite Strecken im Aussterben begriffen — eine Folge von Saatgutreinigung, pflanzen-
baulichen und kulturtechnischen Maßnahmen sowie chemischer Unkrautbekämp-
fung. Zuerst betroffen sind meist diejenigen Vorkommen, die ohnedies schon im
ökologischen Grenzbereich liegen (HOLZNER 1971b: 11); so dürfte Bupleurum
rotundifolium in Oberösterreich schon im vorigen Jahrhundert ausgestorben sein
(vgl. KUMP 1970: 30), während Legousia speculum-veneris besonders am Rand des
pannonischen Raumes viel seltener geworden ist (HOLZNER 1971b: 15, 17).

Lag für die Entstehung der archäophytischen Areale der Beitrag des Menschen
vorwiegend in der Schaffung neuer Standorte, so bestand und besteht er für die
jüngere Ausbreitung der Neophyten10) meist in der Bereitstellung neuer, fern-
reichender Transportmittel. Seit dem Einsetzen des Weltverkehrs an der Wende
vom Mittelalter zur Neuzeit fließt ein Strom von Pflanzenarten aller Kontinente
Europa zu, sei es durch unabsichtliches Einschleppen (Xenophyten), sei es durch
beabsichtigte Einfuhr, Kultur und anschließende Verwilderung (Ergasiophygo-
phyten). Im Zeitalter auflebenden naturwissenschaftlichen Beobachtens wurden die
Ankömmlinge bald auch schon bewußt vermerkt und historisch belegt. Manche sind
auf regelmäßigen Nachschub ihrer Verbreitungseinheiten angewiesen und bleiben
unbeständig (Ephemerophyten). Andere haben sich eingebürgert, jedoch nur in
anthropogenen Pflanzengemeinschaften (Epökophyten). Wieder andere haben auch
natürliche Standorte dauerhaft besetzen können (Agriophyten), am ehesten in
labilen Lebensräumen, wie z. B. im Einflußbereich von Gewässern (vgl. STTKOPP
19G2 und HÜBL 1972). Dieser letzten Gruppe gehören auch unsere Beispiele an.
Echinocystis lobata stammt aus dem wärmeren Nordamerika und hat sich seit der
Jahrhundertwende in Augehölzen der warmen Tiefländer des mittleren Donauraumes
ausgebreitet (vgl. PRISZTER 1958). Impatiens glandulifera hat ihre Heimat im west-
lichen Himalaya und gelangte 1839 nach England. Einbürgerungen der häufig
kultivierten Zierpflanze an Bach- und Flußufern Mitteleuropas werden etwa seit
1890 gemeldet, aus Österreich zuerst von GINZBERGER (1902). Die Mehrzahl unserer
Beobachtungen rührt erst aus den letzten Jahrzehnten (vgl. besonders SCHAEFTLEIN
1907, mit Nachträgen 1968, und HOLZNER 1971C). Die merkwürdig abschnitt-
förmigo Verbreitung längs vieler Wasserläufe erklärt sich nach LHOTSKÄ & KOPECKY
(1966) aus der langsamen, wie bei Geschiebe und Schwebstoffen erfolgenden Be-
förderung der nicht schwimmfähigen Samen.

10) Zur Bcgrifisbildung und Torminologio vgl. SCITROEDER, 1969!
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Klimatische Zeiger

Temperaturen und Niederschläge in ihrer jahreszeitlichen Verteilung und
ihrer Verknüpfung zu komplexen Klimaeigenschaften sind für die Ausformung von
Pflanzenarealen von größter Bedeutung. Sowohl die räumlichen Klimabereiche wie
auch die von ihnen abhängigen Arealformen lassen sich in ein System aus breiten-
parallelen Wärmezonen und ihnen teilweise korrespondierenden Höhenstufen einer-
seits, Ozeanitätszonen andererseits einordnen (MEUSEL 1943,1959; MEUSEL, JÄGER &
WEINERT 1965; JÄGER 1968; für die Alpen vgl. auch GAMS 1931—1932). Einige
österreichische Beispiele wärme- und ozeanitätsabhängiger Areale bringt Karte g
(vgl. die Legende!); doch mögen auch die übrigen Karten unter dem Gesichtspunkt
der klimatischen Mitbedingtheit der dargestellten Areale betrachtet werden! Viele
Zusammenhänge werden dem aufmerksamen Beschauer ohne weiteres verständlich
werden. Hier sei nur noch auf einige besondere Aspekte aufmerksam gemacht: den
Gegensatz in der Verbreitung mehr ozeanisch und mehr kontinental geprägter
wärmeliebender Sippen, so Coronilla coronata (Karte g) und Convolvulus cantabrica
(Karte e) gegenüber Iris variegata (Karte g), Artemisia pancicii und Oxytropis pilosa
(Karte e) im pannonischen Gebiet (vgl. NIKLFELD 1964: 177 — 178 und im Druck, b);
das Ausklingen der subatlantisch-submediterran verbreiteten Primula vulgaris
(Karte g) gegen das pannonische Gebiet; die von Garns (1958) für den Nordtiroler
Bereich untersuchte Arealgrenze von Aposeris foetida (Karte d) gegen das kontinen-
tale Alpeninnere.

Edaphische Zeiger

Die in Karte h gezeigten Beispiele bedürfen kaum näherer Erläuterung. Die
Arten sind natürlich n ich t nu r edaphische Zeiger, sondern mehrfach auch auf
bestimmte Klimabezirke beschränkt. Gleiches gilt für Karte i. Die Verbreitung der
hier u. a. dargestellten Moorpflanzen spiegelt die — vom geologischen Substrat und
klimatischen Faktoren abhängige — regional unterschiedliche Häufigkeit von
Kalkflachmooren bzw. Hochmooren wieder. Die Wasserpflanzen sind jeweils an
bestimmte Gewässertypen gebunden, und zwar (z. T. nach OBERDORFER 1970):

Sparganium minimum: saure, mesotroph-dystrophe Moorgewässer, bis in die
subalpine Stufe;

Typha minima u ) : Ufer von langsam fließenden, reinen und kühlen Gewässern,
auf meist kalkreichen Schwemmsandböden;

Mijosotis rehsteineriu): sommerlich überschwemmte Kiesufer kalkreich -
oligotropher Alpenrandseen;

Hottonia palustris: stehende, oft kalkarm-mesotrophe Gewässer (besonders
Altwässer) über Schlammböden, in Tief lagen;

Trapa natans: warme, eutrophe Teiche und Altwässer über Schlammboden,
in Tieflagen.

Die Flora der Gewässer und Moore hat leider, meist als Folge wasserbaulicher
oder kulturtechnischer Maßnahmen, im letzten Jahrhundert besonders empfindliche
Verluste erlitten; zahlreiche in Karte i wiedergegebene Fundorte bestehen nicht mehr.

11) Zur Gesamtverbreitung und Arealgeschichte von Typha minima und Myosotis
rehsteineri vgl. BRESINSKY 1965!
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ÖSTERREICH-ATLAS CHARAKTERISTISCHE PFLANZENAREALE Entwurf
Harald Nikifeld

a) ENDEMISMUS b) ENDEMISMUS II c) ÜBERGREIFEN WESTALPINER UND KARPATISCH-BALKANI SCHER
GEBIRGSPFLANZEN AUF DIE OSTALPEN; EINSTRAHLUNGEN
AUS DER ARKTIS UND DEN GEBIRGEN ZENTRALASIENS

Arten montaner Felsstandorte, Trockenrasen, Föhrenwälder u. dgl.
(hohle und offene Signaturen):

über Kalk und Dolomit — blau
über Gneisen, Glimmerschiefern usw. — rot
über Serpentingesteinen — schwarz

Arten obermontaner bis subalpiner Fels- und Schuttstandorte
bzw. Hochstaudenfluren (halbvolle Signaturen):

über Kalk und Dolomit — blau
über Silikatgesteinen — rot

Arten mit Schwergewicht in der alpinen Höhenstufe (volle Signaturen):
in randlichen Alpenteilen

über Kalk — blau
über Silikat — rot

in zentralen Alpenteilen — schwarz
Westalpine Arten — blau, karpatische und balkanische Arten — braun,
arktische Arten — schwarz, zentralasiatische Art — rot

e) RELIKTE NORDEUROPAISCH-BOREALER, ZENTRALSIBIRISCH-
KONTINENTALER, SÜDSIBIRISCH-ARALOKASPISCH-PONTI-
SCHER UND SUBMEDITERRANER EINWANDERUNGSSCHÜBE

f) EINWANDERUNG UND AREALBILDUNG
IM GEFOLGE DES MENSCHEN
(Dargestellt ist nur die Verbreitung innerhalb Österreichs) 3traubin.Extrem eingeengte Gebirgsrandareale (volle Signaturen);

mäßige postglaziale Expansion (hohle und Strich-Signaturen): \C
in Fels und Rohbodengesellschaften über Kalk und Dolomit — blau V
an tiefgründigen Standorten, jedoch kaum im Bereich der Klimaxvegetation — braun

Kräftige postglaziale Expansion:
im Klimaxbereich — roter Punktraster

Lokale Wanderrelikte — schwarze Großbuchstaben

Boreale Arten: volle schwarze Signaturen bzw. Pfeile
Zentralsibirische Arten: schwarze Stern- bzw. Kreuzsignatur
Südsibirisch-aralokaspische Halbwüstenarten: hohle schwarze Signaturen
Pontisch-pannonische Steppen- und Waldsteppenarten: braun paSsa
Submediterrane Arten offener Standorte: volle rote Signaturen
Submediterrane Gehölze: hohle rote Signaturen bzw. Pfeile

Archäophyten — rot
Neophyten — schwarz
Vorübergehende Einschleppungen sind durch
eingeklammerte Signaturen gekennzeichnet

g) KLIMATISCHE ZEIGER h) EDAPHISCHE ZEIGER I
(Dargestellt ist nur die Verbreitung innerhalb Österreichs)

i) EDAPHISCHE ZEIGER II
(Dargestellt ist nur die Verbreitung innerhalb Österreichs)(Dargestellt ist nur die Verbreitung innerhalb Österreichs

und einiger unmittelbarer Grenzgebiete)
Arten trockener bis wechselfeuchter Standorte:

über Sanden und Lössen — rot
über Salzböden — schwarz
über Serpentin und Magnesit — schwarzrot
an kupfersulfathaltigen Felsen — M
auf Silikatrohböden — braun
über Kalk und Dolomit — blau

Arten der Moore und Gewässer:
in Kalkflachmooren — braun
in Hochmooren und sauren Moorgewässern — schwarz
in Ufergesellschaften — blau
in Schwimmblattgesellschaften — rot

Wärmezeiger: rot
in submediterran bis pannonisch geprägten Bereichen —
Kreis: subozeanisch, Quadrat: subkontinental;
in mitteleuropäisch geprägten Bereichen — Punktraster

Zeiger für ozeanisches Klima: blau
im unteren Bergwaldbereich — horizontale Signatur
im oberen Bergwaldbereich — vertikale Signatur

Zeiger für kontinentales Klima: braun
im subalpinen Bereich — vertikale Signatur

Zu a:

A Euphorbia saxatilis (Felsen-Wolfsmilch)

v Euphorbia kernen (Kerners Wolfsmilch)

- Campanula praesignis K J i ,
v, Campanula camica (Leinblatt-Glockenblume)

- Callianthemum anemonoides<s
A

c
n

h
e

m
m

uSme)

O Pulsatilla Stiriaca (Steirische Kuhschelle)
D Knautia carinthiaca (Kärntner Witwenblume)
o Saxifraga paradoxa (Glimmer-Steinbrech)
O Sempervivum pittonü (Serpentin-Hauswurz)
«• Galium truniacum (Traunsee-Labkraut)
O Astrantia bavarica (Bayrische Sterndolde)

B Doronicum cataractarum

Zu b:
• Leontodon montaniformis
- Dianthus alpinus (Alpen-Nelke)
• Draba Sauteri (Sauters Felsenblümchen)
• Gentiana froelichü (Karawanken-Enzian)
• Saxifraga tenella (Zarter Steinbrech)
• Androsace hausmannü (Dolomiten-Mannsschild)
• Androsace WUlfeniana (Steirischer Mannsschild)
• Saxifraga blepharophylla (Wimper-steinbrech)

• Braya alpina (Alpen-Breitschötchen)

• Primula daonensiS (Rhätische Schlüsselblume)

Zu c:
• Erinus alpinus (Alpenbalsam)

o Gentiana purpurea (Purpur-Enzian)
A Asperula neilreichii (Alpen-Meier)

• Ranunculus crenatus (Gekerbter Hahnenfuß)

• Leontodon croceus (Safran-Milchkraut)
• Viola zoysü (Karawanken-Stiefmütterchen)
+ Carex bigelowii (Starre Segge)
x Galium tri f idum (Dreizähliges Labkraut)

* JuncUS biglumis (Zweiblütige Simse)
• Thal ictrum alpinum (Alpen-Wiesenraute)
• Minuartia biflora (Zweiblütige Miere)
- Gentianella nana (Zwerg-Enzian)

Zu d:
• Aconi tum anthora (Blaßgelber Eisenhut)

• AnthylliS montana (Berg-Wundklee)

• Moehringia bavarica (Fleischige Nabelmiere)

• Waldsteinia temata (Dreiblatt-Waldsteinie)

A PinuS nigra (Schwarzföhre)

I Thesium rostratum (Schnabelfrucht-Bergflachs)

O Poa Stiriaca (Steirisches Rispengras)
- Pseudostellaria europaea i g S J j l Ä

[ | ApOSeris foetida (Stinkender Hainsalat)
B BulboCOdium vernum (Frühlings-Uchtblume)

W Wulfenia carinthiaca (Kärntner Wulfenie)

Zu e:
Trientalis europaea (Siebenstern)

• Linnaea boreaiis (Moosglöckchen) |

• Al l ium Strictum (Steifer Lauch) '

+ ConiOSelinum tataricum (Schierlingssilge)
A Helictotrichon desertorum (Steppenhafer)
o Eurotia ceratoides (Radmeide)
O Camphorosma annua (Einjähriges Kampferkraut)
• Oxytropis pilosa (Behaarter Spitzkiel)
• Artemisia pancicii (Waldsteppen-Beifuß) >
• Acer tataricum (Tataren-Ahorn)
• Convolvulus cantabrica (Kantabrische Winde)

• Asparagus tenuifolius (Schmalblatt-Spargel)
D QuerCUS pubescens (Flaumeiche), j

Ostrya carpinifolia (Hopfenbuche)

Zu f:
• Bupleurum rotundifolium (Rundblatt-Hasenohr)
0 Legousia speculum-veneris (Venusspiegel)
x Sperguia arvensis (Acker-Spörgei)
o Echinocystis lobata (Lappige Igelgurke)

x impatiens glandulifera (Drüsiges Springkraut)

Zu g:
• Coronilla COronata (Berg-Kronenwicke)

• Iris variegata (Bunte Schwertlilie)
^ ] Primula VUlgaris (Schaftlose Schlüsselblume)
- Dentaria bulbifera (Zwiebei-Zahnwurz)
1 Bupleurum longifolium (Langblatt-Hasenohr)

i Pinus cembra (Zirbe)

+ D ianthus SerotinuS (Späte Federnelke):
auf kalkreichem Sand

x Corynephorus canescens (Silbergras):
auf kalkarmem Sand

A Taraxacum serotinum (Späte Kuhblume):
auf Löß

• Plantago tenuiflora (Zarter Wegerich):
auf Salzton („Solonetz")

x Glaux marit ima (Standbunge): auf Salzböden mit hohem
Sulfat- und Chloridgehalt („Saliter")

O Aster tripolium (Salz-Aster):
auf verschiedenen salzhaltigen Böden

• Asp len ium CUneifolium (Keilblättriger Streifenfarn):auf
Serpentin- u. Magnesitgesteinen

M Merceya ligulata (ein Laubmoos):
an kupfersulfathaltigen Felsen

O Scleranthus perennis (Ausdauernder ,
Knäuel): I a u f silikat-

• Scleranthus polycarpos (Wilder f rohböden
Einjahrs-Knäuel):J

• Ophrys insectifera (Fliegen-Ragwurz): auf
flachgründigen, kalkreichen Böden

Zu i:
+ Cladium mariscus (Schneideried) und
x Schoenus ferrugineus (Braune Knopfbinse)
• beide Arten vertreten
• Ledum palustre (Kienporst)

• Andromeda polifolia (Sumpfporst)
o Sparganium minimum (Zwerg-Jgeikoiben)

T Typhä minima (Zwerg-Rohrkolben)

• MyOSOtiS rehsteineri (Bodensee-Vergißmeinnicht)

• Hottonia palustris (Wasserfeder)

• Trapa natans (Wassernuß)

Maßstab: 1:3,000.000

i i i i i i i i i i 1
km: 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200

Herausgegeben von der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften, S.Lieferung 1972

Kommission für Raumforschung (Leitung: Hans Bobek)
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ZUR DARSTELLUNG UND INTERPRETATION
i

Das Atlasblatt zeigt die natürliche Verbreitung von 90 in [Österreich ein-
heimischen oder eingebürgerten Pflanzenarten. In jeder der 9 Teilkarten
sind mehrere Arten unter einem gemeinsamen Gesichtspunkt zusammen-
gefaßt. Form, Farbe und Gewicht der Signaturen wurden so gewählt, daß
allgemeine Zusammenhänge verdeutlicht werden; es sei deshalb besonders
auf die in die nordwestlichen Kartenecken eingesetzter) Erläuterungen
verwiesen. ;

Als Darstellungsform wurde — mit wenigen Ausnahmen flächenhafter
Darstellung — die der Punktverbreitungskarte gewählt. Injsolchen Karten
entspricht grundsätzlich jedem festgestellten Vorkommen ejner bestimmten
Art eine Signatur auf der Karte. Zur Interpretation botanischer (und zoo-
logischer) Verbreitungskarten sind indessen einige Hinweise ange-
bracht, j

1. Die Durchforschung der heimischen Flora (und Fauna) ist noch recht
unvollständig und wird es in gewissem Ausmaß auch immer bleiben müssen.
So kann grundsätzlich nie Gewißheit bestehen, ob von einer Art nicht noch
weitere, unter Umständen auch weit außerhalb ihres bisher bekannten
Areals liegende Vorkommen entdeckt werden, die nicht nur das Verbrei-
tungsbild, sondern auch dessen kausale Deutung ändern. Diese prinzipielle
Unscharfe, mit der biochorologische Aussagen behaftet sind, wird jedoch
durch einige Phänomene auf ein Maß zurückgeführt, das trotzdem gültige
Schlußfolgerungen zuläßt:
— Entdeckungen neuer Fundorte erfolgen außerhalb der bekannten Areal-
grenzen ungleich seltener als innerhalb davon; •
— zahlreiche Pflanzen- und Tierareale decken sich in hochsignifikantem
Maß mit der Verbreitung bestimmter anorganischer Faktoren, sei es der
Gegenwart oder der erdgeschichtlichen Vergangenheit; j
— selbst die gelegentlichen Entdeckungen von disjunkten Vorkommen
außerhalb des bekannten Areals betreffen erstaunlich oft Gebiete, deren
ökologische Ausstattung oder erdgeschichtliche Vergangenheit dem bis-
herigen Fundgebiet nahesteht; !
— kongruente Areale von Pflanzen und Tieren aus einander fernstehenden
Verwandtschaftsgruppen sind keine seltene Erscheinung.

2. Die Verbreitung auffälliger, schöner oder im Ruf der Besonderheit ste-
hender Arten ist meist vollständiger bekannt als die von unscheinbaren und
weiter verbreiteten Sippen. Aus diesem Grund bieten z. B. die Karten a, b, c
und e weitgehend komplette Darstellungen, im Gegensatz zu den archäo-
phytischen Ackerunkräutern in Karte f. Wenn dennoch solche mangel-
haft belegten Arten in die Darstellung einbezogen wurden, geschah es, um
auch die biochorologische Widerspiegelung häufig repräsentierter öko-
logischer Faktorengruppen und der Tätigkeit des Menschen illustrieren zu
können und im gebotenen Gesamtbild nicht das Allgemeine und Vorwie-
gende allzusehr zugunsten des Besonderen und Seltenen zu vernach-
lässigen. '

3. Nicht nur hinsichtlich der verschiedenen Arten, auch regional ist der
Durchforschungsgrad der heimischen Flora ungleich. Im vorliegenden,
recht kleinen Maßstab wirkt sich dieser Umstand glücklicherweise nur wenig
aus; am stärksten noch in Karte f. i

4. Die Verbreitungsweise der einzelnen Arten variiert von vereinzeltem,
punktförmigem Auftreten über fleckenhafte Vorkommen bis zu ausgedehn-
ten, geschlossenen Arealen. Dem kann die vorliegende Darstellung nur nach
den Möglichkeiten des gegebenen Maßstabes und der verfügbaren Daten
gerecht werden. Eine Signatur kann also ebenso einem Fundort (mit einem
bis wenigen Exemplaren einer Art) gelten wie einer ausgedehnten Popu-
lation oder einer Gruppe benachbarter Einzeivorkommen. Dicht neben-
einander liegende Signaturen können locker benachbarte Einzelvorkommen
oder zusammenhängende Fundgebiete bedeuten.

5. Die verarbeiteten Beobachtungen umfassen einen beträchtlichen Zeit-
raum; insbesondere der Grundstock der in den „Landesfloren" nieder-
gelegten Daten stammt aus dem 19. Jahrhundert. Seither sind manche Vor-
kommen erloschen, vor allem in den stark vom Menschen beeinflußten
Lebensräumen. Um das Kartenbild nicht zu verwirren, wurde im allgemeinen
davon abgesehen, solche erloschenen Vorkommen von den noch be-
stehenden zu unterscheiden; auch hätte dabei die große Zahl von Fällen
fraglichen Fortbestandes Schwierigkeit bereitet. Besonders empfindliche
Verluste hat die Flora der Gewässer erlitten; zahlreiche in Karte i wieder-
gegebene Fundorte bestehen nicht mehr. :
Ausführlichere Erläuterungen zum vorliegenden Atlasblatt werden in den
Verhandlungen der, Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien (gegen
Ende 1972) veröffentlicht.

ARBEITSGRUNDLAGEN

Literatur:

Zur Ausarbeitung der Verbreitungskarten wurden neben den einschlä-
gigen Landesfloren sehr zahlreiche floristische und botanisch-systema-
tische Publikationen herangezogen. Dieses umfangreiche Schrifttum
kann hier nicht im einzelnen angeführt werden. Schlüssel dazu sind die
Bibliographien von E. Janchen (in Catalogus florae Austriae, I. Teil, Heft
1-4, Wien 1956-1960, und Ergänzungsheft 1-4, Wien 1963 — 1967) sowie
von U. Hamann und G. Wagenitz (Bibliographie zur Flora von Mitteleuropa,
München 1970). Unter den einzelnen Arten werden im folgenden nur solche
Veröffentlichungen angeführt, auf denen die jeweilige Verbreitungskarte
zu einem sehr erheblichen Anteil fußt, oder denen bedeutsame, aber ge-
legentlich übersehene Fundortsangaben entnommen wurden.

Häufiger zitierte Publikationen sind abgekürzt:
Ha H. Hartl, in Carinthia II, Sonderheft 30:1-74 mit Karten (1970).
Ni H. Nikifeld, in Jahrb. Ver. z. Schütze d. Alpenpflanzen u. -Tiere 37, Sonderdruck:

1-54(1970). :
St Floristische Arbeitsgemeinschaft Steiermark: Areale charakteristischer Gefäßpflanzen

der Steiermark (I, II). Redaktion: F. Ehrendorfer und H. Nikifeld. In Atlas der Steier-
mark, Graz 1967.

Zi A. Zimmermann, Diss. Phil. Fak. Univ. Graz (1971).
Zeitschriften:
MNVSt Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark.
ÖBZ österreichische botanische Zeitschrift. i
VZBG Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien.

Herbarien

In bestimmten Fällen wurden Fundortsangaben von Herbarbelegen aus
öffentlichen Sammlungen verwertet. Dabei wurde eine gezielte Auswahl
so getroffen, daß trotz Beschränkung auf einen Teil der Arten und einen
Teil der Sammlungen ein aussagekräftiges Gesamtergebnis zu erwarten
war. Die mit diesem Verfahren in Kauf genommene Lückenhaftigkeit im
einzelnen erscheint für den vorliegenden Zweck vertretbar, vor allem auch
angesichts der immer noch recht ungleichmäßigen „Besammlungsdichte"
verschiedener Gebiete.

Abkürzungen der zitierten Herbarien:
• GJO Steiermärkisches Landesmuseum Joanneum in Graz.

GZU Institut für systematische Botanik der Universität Graz.
Ll Oberösterreichisches Landesmuseum in Linz (Auswertung an Hand der Herbarkartei,

in der die Eingänge bis etwa 1953 erfaßt sind).
W Naturhistorisches Museum Wien.
WBOKU Botanisches Institut der Hochschule für Bodenkultur Wien.
WU Botanisches Institut der Universität Wien.

Karteien:

Durchwegs herangezogen wurden
— die regionalen Fundortskarteien der Botanischen Arbeitsgemeinschaft am Oberösterreichi-
schen Landesmuseum, Linz, und der Floristischen Arbeitsgemeinschaft des Naturwissenschaft-
lichen Vereins für Steiermark, Graz; — die bis Ende 1970 für die „Kartierung der Fjora Mittel-
europas" eingegangenen lokalen Artenlisten der genannten beiden Arbeitsgemeinschaften,
der Botanischen Fachgruppe der „Naturwissenschaftlichen Arbeitsgemeinschaft am Haus der
Natur in Salzburg" (Sitz: Botanisches Institut der Universität Salzburg) sowie der Zentralstelle
für Florenkartierung am Botanischen Institut der Universität Wien; — die von G. H. Leute (Wien-
Klagenfurt) zur floristischen Kartierung Kärntens gesammelten Unterlagen; — die im Besitz
von A. Polatschek (Wien) befindliche Materialsammlung zur Flora von Tirol und Vorarlberg; —
die von F. Rosenkranz f und E. Janchen f hinterlassenen Konzepte und Manuskripte zur Flora
von Wien, Niederösterreich und Nordburgenland; — die floristische Kartei der Biologischen
Station der österreichischen Akademie der Wissenschaften in Lunz am See (Auswertung:
D. Fürnkranz); — die Ergebnisse der Steirischen Arbeitsgemeinschaft zur Beobachtung und
Erfassung heimischer Orchideen, Graz.

Persönliche Beiträge:

Zahlreiche Botaniker haben teils direkt, teils auf dem Weg über die erwähn-
ten Karteien und sonstigen Materialsammlungen Fundortsangaben bei-
getragen. Ihnen allen sei an dieser Stelle Dank gesagt:
P. Beck-Mannagetta (Wien), P. Bockhorn (Linz), H. Brunner (Eggenfeld bei Gratkorn), E. Buckle
(Birkmannsweiler), B. Druskovic (Ljubljana), F. Ehrendorfer (Wien), F.f und K. Engel (Wies-
baden), E. Feichtinger (Linz), M. und G. Fischer (Wien), R. Fischer (Sollenau), W. Forstner
(Wien), D. Fürnkranz (Wien), G. Geisler (Wien), A. Gilli (Wien), F. Grims (Taufkirchen a. d.
Pram), O. Guglia (Wien), W. Gutermann (Wien), E. Habeier (Graz), M. Haberhofer (Wien),
E. Hable (Frojach), H. H. F. Hamann (Linz), H. Hartl (Klagenfurt), L. Heiserer (Linz), H. Hobel
(St. Veit a. d. Glan), W. Holzner (Wien), E. Hübl (Wien), H. Hufnagl (Linz), G. Joscht
(Linz), J. Jurasky (St. Andrä v. d. Hagenthaie), L. Kiener (Mondsee), T. Knez (Celje),
E. Krach (Würzburg), F. Krendl (Wien), A. Kump (Linz), E. Lanser (Innsbruck), D. Lasic (Lju-
bljana), G. H. Leute (Wien-Klagenfurt), A. Lonsing (Linz), E. Löschl (Wien), W. Mack (Gmun-
den), H. Malicky (Lunz a. See), A. Martincic (Ljubljana), W. Maurer (Graz), P. K. Mayer und Frau
(Wien), J . Mayerwieser (Knittelfeld), K. Mecenovic (Graz), H. Melzer (Judenburg), H. Metlesics
(Wien), H. Mittendorfer (Ebensee), W. Muck (Deutschlandsberg), A . Neumann (Wien),
H. Otto (Graz-Deutschlandsberg), S. Pignatti (Trieste), J . Pilz (Steeg/Hallstättersee), E. Pittoni
(Graz), E. Pohl (Zeltweg), A. Polatschek (Wien), L. Poldini (Trieste), R. Posch (Linz), I. Präsent
(St. Lambrecht), O. Prugger (Lavamünd), M. Pull (Wien), M. Radacher (Mitterberg, Mühlbach
a. Hochkönig), M. Reiter t (Brück a. d. Großglocknerstraße), E. W. Ricek (St. Georgen i. Atter-
gau), H. Riedl (Wien), A. Ruttner (Vöcklabruck), W. Sauer (München), H. Schaeftlein (Graz),
H. M. Schiechtl (Innsbruck), R. Schiefermair (Mürzzuschlag), H. Schweiger (Mürzzuschlag),
R. Seipka (Wien), F. Sorger (Linz), F. Speta (Linz), R. Steinwendtner (Steyr), R. Stern (Inns-
bruck), H. Teppner (Graz), W. Titz (Wien), G. Traxler (Güssing), F. Turnowsky (Klagenfurt),
H. Ullmann (Wien), H. Wagner (Salzburg), R. Wagner (Eisenerz), S. Wagner (Spittal a. d. Drau),
R. Wannenmacher (Wien), B. Weinmeister (Linz), P. Weisser (Santiago de Chile), G. und E.
Wendelberger (Wien), F. J . Widder (Graz), M. Wraber (Ljubljana), T. Wraber (Ljubljana),
F. Zeitler (Klagenfurt).

Einige Angaben gehen auf eigene Beobachtungen des Bearbeiters zurück.

Autor der Karte von Pinus cembra ist H. M. Schiechtl; der Bearbeiter hat nur das als Flächen-
verbreitungskarte gehaltene Original kartographisch umgesetzt und einige Ergänzungen von
R. Stern eingearbeitet.

Das folgende Quellenverzeichnis bringt also für die einzelnen Arten
Hinweise auf
— die herangezogene Spezialliteratur;
— die eingesehenen Herbarien;
— eine Auswahl besonders bemerkenswerter unveröffentlichter Funde

(mit Angabe der Gewährsleute);
— umfangreichere Originalbeiträge.

Zu Karte a

Astrantia bavarica F. W. Schultz
Literatur: J. Grintzesco in Annuaire Cons. Jard. Bot. Geneve 13/14: 66—194 (1910); A. Hayek in
ÖBZ 69: 45 (1920). — Herbarium: W. — Zusammenstellung der Fundortsangaben für Kärnten:
G. H. Leute; für Slowenien: T. Wraber; für den italienischen Teil der Julischen Alpen: L. Pol-
dini und T. Wraber.

Zu Karte b

Euphorbia saxatilis Jacq.
Literatur: Ni: 33-35 (1970); Z i : Karte IV/036 (1971).

Euphorbia kerneri Huter
( = E. triflora Schott, Nym. et K. subsp. kerneri [Huter] Poldini)
Literatur: L. Poldini in Acta bot. Croat. 28: 317—328 (1969); T. Wraber in Varstvo narave (Lju-
bljana) 6:77—79 (1969). — Unveröff. Funde: W. Gutermann (Friaul: Cimolais-Garoffola); T. Wra-
ber (Slowenien, Julische Voralpen: an der Nadiza S Robiö, knapp außerhalb des Kartenrahmens).

Campanula praesignis Beck
(incl. C. breynina [Beck] Hruby)
Literatur: D. Podlech in Feddes Repert. 71: 50-187 (1965); Ni: 37 (1970); Z i : Karte IV/016 (1971);
H. Melzer in MNVSt 100: 246—249 (1971; erst bei Abschluß der Karte erschienen und nur noch
teilweise berücksichtigt).

Campanula carnica Schiede ex Mertens et Koch
( = C. linifolia Scop.)
Literatur: D. Podlech in Feddes Repert. 71: 50-187 (1965). - Unveröff. Fund: H. Melzer (Kärn-
ten: Uschowa S Eisenkappel).

Callianthemum anemonoides (J.Zahlbr.) Endl. ex Heynh.
Literatur: J. Witasek in VZBG 49: 316-356 (1899); F. Ehrendorfer in St: Karte A 4 (1967); Z i :
Karte IV/013 (1971). - Herbarium: Ll.

Pulsatilla styriaca (Pritzel) Simk.
Literatur: F. Widder in Repert. spec. nov. 35:56—57 und Abb. 15 (1934); — in St: Karte C4 (1967).

Knautia carinthiaca Ehrendf.
Literatur: F. Ehrendorfer in ÖBZ 109: 336 (1962); — in Mitteilungsbl. (Naturw. Ver. Steierm.,
Florist. Arbeitsgem.) 5: 2 (1967). - Unveröff. Fund: H. Melzer (Kärnten: Federaun bei Villach).

Galium truniacum (Ronn.) Ronn.
Literatur: K. Ronniger in I. Dörfler, Herb, norm., Sched. 51—52, Nr. 5079 (1910); — in H. Neu-
mayer, VZBG 73: 217 (1923); F. Krendl in ÖBZ 114: 508-549 (1967).

Saxifraga paradoxa Sternb.
Literatur: L. Brath in Phyton 1: 63-70 (1948); ergänzt in St: Karte B 16 (1967). - Weitere Funde
nach einer Zusammenstellung von H. Schaeftlein, unveröff. (im Besitz der Florist. Arbeitsgem.
Graz).

Sempervivum pittonii Schott, Nym. et K.
Literatur: W. Maurer in St: Karte D 4 (1967).

Doronicum cataractarum Widder
Literatur: F. Widder in Repert. spec. nov. 22: 113-184 und Tafel 30 (1925); - in St: Karte B 3
(1967).

Leontodon montaniformis Widder
Literatur: F. Widder in Phyton 2: 226-227 (1950); - in St: Karte A 10 (1967). - Unveröff. Fund:
H. Melzer (Steiermark: Kräuterin).

Dianthus alpinus L.
Literatur: F. J.Widder in Ber. Bayer. Bot. Ges. 37:81—97 (1964); — in St: Karte A 6 (1967); — in
Phyton 13:89—96 (1968); ein zusätzlicher Fundort (Niederösterreich: Sierningtal) nach F. Leeder
in H. Neumayer, VZBG 70: (185) (1921).

Draba sauteri Hoppe
Literatur: K. P. Buttler in Mitt. Bot. Staatssamml. München 6: 275—362. — Unveröff. Fund:
E. Habeier (Dachsteingruppe: Scheichenspitz). — Darstellung der steirischen und ober-
österreichischen Fundorte nach H. Teppner, unveröff. (in Kartei der Florist. Arbeitsgem. Graz);
die Vorkommen in der Warscheneck-Hochmölbing-Gruppe mußten aus Raumgründen in eine
Signatur zusammengefaßt werden.

Gentiana froelichii Jan ex Rchb.
Literatur: A. Paulin in Sched. Fl. Exs. Carniol., Nr. 533 (1904); E. Mayer in J . Lazar (Hrsg.), Ad
Annum Horti Botanici Labacensis Solemnem CL, 25—48 (Ljubljana 1960); Ha (1970).

Saxifraga tenella Wulf.
Literatur: H. Melzer in MNVSt 94:113 (1964). — Zusammenstellung der Fundortsangaben für die
Julischen Alpen und Voralpen: T. Wraber.

Androsace hausmannii Leybold
Literatur: A) Zu den nordalpinen Vorkommen: H. Lechner und Heinrich Handel-Mazzetti in
H. Neumayer, VZBG 79:380 (1930); H. Paul in Mitt. Bayer. Bot. Ges. 4: 181—182 (1930); H. Merx-
müller in Ber. Bayer. Bot. Ges. 28: 240 (1950); — in A. Kress, Nachträge . . . zu G. Hegi, III.
Fl. v. Mitteleuropas (3): 2249 (1966). B) Zu den Vorkommen im Osten der Süd- und Zentralalpen:
L. Rechinger in K. H. Rechinger, VZBG 85: 56; F. Turnowsky in Carinthia II, 134: 56 (1944); —
ebenda, 143 (2): 40-41 (1953); - ebenda, 146:64 (1956); E. Mayer in Biol. vestnik (Ljubljana) 5:
18—31 (1956). — Unveröff. Funde: L. Poldini (Friaul, Karnische Voralpen: M. Pramaggiore und
Cima dei Preti).

Androsace wulfeniana (Sieb, ex Koch) Rchb. f.
Literatur: F. Vierhapper in Abh. Zool.-Bot. Ges. Wien 16 (1): 170 (1935); zum angeblichen Vor-
kommen in der Ortlergruppe vgl. A. Becherer in Ber. Schweiz. Bot. Ges. 53: 200—201 (1943).

Saxifraga blepharophylla Kern, ex Hayek
Literatur: A. Buschmann in St: Karte B 15 (1967); E. Schönbeck-Temesy in G. H. Leute, Carin-
thia II, 157: 161 (1967). - Unveröff. Fund: W. Holzner und H. Melzer (Seckauer Alpen i. w. S.:
Großer Ringkogel).

Braya alpina Sternbg. et Hoppe
Literatur: Hermann v. Handel-Mazzetti im Jahrb. Ver. z. Schütze d. Alpenpflanzen u.-Tiere 13:
44-48 (1941); F. Markgraf in G. Hegi, III. Fl. v. Mitteleuropa, 2. Auflage, 4 (1): 274 (1960; darin
auch der Neufund von I. Gander-Thimm für die Lechtaler Alpen). — Herbarien: GZU, W.

Primula daonensis (Leybold) Leybold
Literatur: A. Becherer in Ber. Schweiz. Bot. Ges. 53:202—209 (1943); Hermann v. Handel-Mazzetti
in VZBG 100:173 (1960) und 101/102: 211 (1962).

Zu Karte c
Erinus alpinus L.
Literatur: Zum angeblichen Vorkommen im Arlberggebiet vgl. J . Schwimmer in Veröff. Mus.
Ferdinandeum Innsbruck 11: 113 (1931).

Gentiana purpurea L.

Asperula neilreichii Beck
Literatur: F. Ehrendorfer in St: Karte A 3 (1967). Außerhalb dieser Karte gelegene Fundorte:
K. Ronniger in K. H. Rechinger, Jahrb. Oberösterr. Musealver. 104: 243 (1959); E. W. Ricek in
MNVSt 100: 258 (1971).

Ranunculus crenatus W. et K.
Literatur: F. Ehrendorfer in St: Karte B 14 (1967).

Leontodon croceus Haenke
Literatur: F. J. Widder in ÖBZ 76: 276-280 (1927); - in St: Karte B 9 (1967).

Viola zoysii Wulf.
(= V. calcarata L. subsp. zoysii [Wulf.] Merxm.)
Literatur: L. Derganc in Al lg. bot. Z. 15: 152-155, 167-171 (1909); Ha (1970).

Carex bigelowii Torr, ex Schwein.
( = C. rigida Good.)
Literatur: H. Melzer in Mitteilungsbl. (Naturwiss. Ver. Steiermark, Florist. Arbeitsgem.) 11:
2 (1968).

Galium trifidum L.
Literatur: H. Melzer in MNVSt 99: 42 (1969).

Juncus biglumis L.
Literatur: F. Vierhapper in ÖBZ 67: 49-51 (1918).

Thalictrum alpinum L.
Herbarien: GZU, W.

Minuartia biflora (L.) Schinz et Thell.
Literatur: W. Gutermann in Ber. Bayer. Bot. Ges. 42:193—197 (1970).

Gentianella nana
(= Gentiana nana Wulf.)
Herbarien: GZU, W.

Zu Karte d

Aconitum anthora L.
Literatur: J . Smarda in Zprävy vöd. Cinn. (CSAV, Geogr. üst. v Brno) 1: Karte 5 (1963); Ni:
24—27 (1970; die bestätigungsbedürftigen Fundangaben vom ötscher und aus dem Gesäuse
sind in der vorliegenden,Karte weggelassen); Z i : Karte IV/001 (1971). — Unveröff. Fund: H.
Metlesics (Wachau: Jauerling, am Aufstieg von Spitz).

Anthyllis montana L.
Literatur: Ni: 33—34 (1970); der dort fehlende Südtiroler Fundort nach Hermann v. Handel-
Mazzetti in Der Schiern 17:18 (1936).

Moehringia bavarica (L.) Gren.
Literatur: W. Sauer in Bot. Jahrb. 84:254-301 (1965); - in St: Karte C 2 (1967).

Waldsteinia ternata (Stephan) Fritsch
Literatur: H. Teppner, Diss. Phil. Fak. Univ. Graz (1968). — Unveröff. Funde in Slowenien (mit-
geteilt von T. Wraber): D. Lasic (bei Kamnik); T. Knez (bei Rimske Toplice, knapp außerhalb
des Kartenrahmens).

Pinus nigra Arnold
Literatur: über die Verbreitung der Schwarzföhre besteht ein umfangreiches Schrifttum. Die
vorliegende Karte fußt auf Ni: 17—21 (1970), wo die Originalquellen für verschiedene Einzelvor-
kommen angeführt sind, daneben auf L. Poldini in Boll. Soc. Adriat. Sc. 57 (1969) sowie Zi :
Karte I V/076 (1971).
Aufgeforstete Bestände (z. B. Steinfeld, Marchfeld) sind nicht dargestellt.

Thesium rostratum Mert. et Koch
Literatur: A. Bresinsky in Ber. Bayer. Bot. Ges. 38: Karte C 9 (1965); T. Wraber in Varstvo narave
(Ljubljana) 6: 75-77 (1969). - Herbarium: W.

Poa stiriaca Fritsch et Hayek
Literatur: K. Mecenoviö in ÖBZ 88: 81-103 (1939); - in St: Karte E 4 (1967).

Pseudostellaria europaea Schaeftlein
(= Stellaria bulbosa Wulf.)
Literatur: H. Schaeftlein in Bot. Jahrb. 80: 205-262 (1961); - in St: Karte F 5 (1967). - Unver-
öff. Funde: B. Druskovic (Slowenien: östlich Kamnik); A. Martinäid (Slowenien: Ursprungs-
gebiet der Kamni§ka Bistrica); H. Melzer (Friaul: bei Gemona).

Aposeris foetida (L.) Less.
Literatur: H. Garns in Schlern-Schriften 188:75—85 (1958); A. Bresinsky in Ber. Bayer. Bot. Ges.
38: Karte B6 (1965); Ha (1970). — Zusammenstellung von Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.

Bulbocodium vernum L.
Literatur: R. Scharfetter in ÖBZ 61: 126-131 (1911).

Wulfenia carinthiaca Jacq.
Literatur: M. v. Jabornegg in Carinthia II, 74: 69—76 (1884).

Zu Karte e
Trientalis europaea L.
Literatur: A. Naumann in K. Prohaska, Jahrb. Naturhist. Landesmus. Kärnten 26—27, Sonder-
druck: 86 (1900-1905); Ernst in H. Neumayer, VZBG 79: 380 (1930); Hermann v. Handel-Mazzetti
in Ber. Bayer. Bot. Ges.26: 72 (1943); - in VZBG 100:173 (1960); J. Rohrhofer in Natur und Land
34: 144-147 (1947); H. Melzer in MNVSt 87: 116 (1957); E. W. Ricek in MNVSt 100: 271 (1971);
H. Nikifeld in Taxon (Utrecht) 20: 545-571, Karte 9 (1971, für „Kartierung der Flora Mitteleuro-
pas"). — Herbarien: GJO (Auswertung: K. Mecenovic), GZU, W (Auswertung: Geobot.-Flo-
rist. Arbeitsgemeinschaft Wien), WU (Auswertung: D. Fürnkranz). — Zusammenstellung für
Oberösterreich: Botan. Arbeitsgemeinschaft am O.Ö- Landesmuseum (1968).

Linnaea borealis L.
Literatur: E. Giger in Beih. Bot. Centralbl., Abt. II, 30: 1—78 (1913); F. Pedrotti in Studi Trent.
Sc. Nat. 40: 149—165 (1963). Südöstliche Vorkommen (Kärnten, Slowenien): F. Turnowsky in
Carinthia II, 143: 41 (1953); T. Wraber in Biol. vestn. (Ljubljana) 11: 43-48 (1963); H. Melzer in
Carinthia II, 156: 23-24 (1966). - Herbarien: GZU, W.
Das Vorkommen im Rappenalpental (Allgäu) ist erloschen, das im Ifengebiet (Kleinwalsertal)
bestätigungsbedürftig.

Allium strictum Schrad.
Literatur: F. Vierhapper in ÖBZ 68: 124-141 (1919); G. H. Leute in A. Polatschek, VZBG 108/
109: 113 (1969). — Unveröff. Funde: H. Melzer (Schladminger Tauern: Sattental; Dolomiten:
NW Passo di Fedaia); H. Metlesics (Lungau: bei Tweng).

Conioselinum vaginatum (Spreng.) Thell.
(= Conioselinum tataricum auct.)
Literatur: F. Vierhapper in ÖBZ 61-62 (1911-1912); - in Abh. Zool.-Bot. Ges. Wien 16 (1): 162-
(1935); F. Widder in K. Fritsch, MNVSt 64/65: 55 (1929); H. Melzer in MNVSt 88:194 (1958); - in
Carinthia II, 160: 73 (1970).

Helictotrichon desertorum (Less.) Nevski ex Krasch.
(= H. besseri [Griseb.] Janchen)
Literatur: A. Teyber in ÖBZ 63: 21 (1913); H. Metlesics in Natur und Land 43: 80-81 (1957);
J. Holub in Acta Univ. Carol. (Praha), Biol., 1962: 153—188 (1962).

Eurotia ceratoides (L.) C. A. Meyer
Literatur: G. Wendelberger und H. Wagner in Angew. Pflanzensoz. (Wien) 16:104—105 (1956);
H. Nikifeld in VZBG 103/104: 160 (1964).

Camphorosma annua Pali.
Literatur: K. H. Rechinger in Jahrb. Heil- u. Naturw. Ver. Bratislava 1933, Sonderdruck: 7 (1933);
G. Wendelberger in Arb. Bot. Stat. Hallstatt 100: 2 (1950). - Unveröff. Fund: H. Metlesics (See-
winkel: bei Tad ten).

Oxytropis pilosa (L.) DC.
Literatur: J. Smarda in Zprävy vöd. öinn. (CSAV, Geogr. üst. v Brno) 1: Karte 174 (1963). — Un-
veröff. Fund: H. Melzer (Steiermark: bei Wildbad Einöd; entgegen früherer Ansicht dort doch
vorhanden).

Artemisia pancicii Ronn.
Literatur: G. Wendelberger in VZBG 98/99: 73-92 (1959).

Acer tataricum L.
Literatur: E. Janchen, Catalogus florae Austriae 1: 411 (1958); — ebenda, Ergänzungsheft: 64
(1963).

Convolvulus cantabrica L.

Asparagus tenuifolius Lam.
Literatur: Ha (1970). — Zusammenstellung von Fundorten in Friaul: L. Poldini; in Slowenien:
T. Wraber.

Quercus pubescens Willd.
Literatur: J . Smarda in Zprävy v£d. cinn. (CSAV, Geogr. üst. v Brno) 1: Karte 193 (1963), W. Mau-
rer in St: Karte G 4 (1967), H. Melzer in VZBG 108/109:127 (1969); Ha (1970); H. M. Schiechtl in
Doc. Carte Veg. Alpes 8 (1970: vier Signaturen im Oberinntaler Teil der Vegetationskarte Inns-
bruck—Stubaier Alpen). — Zusammenstellung von Fundorten in Slowenien: T. Wraber. —
Herbarien: W, WBOKU.

Ostrya carpinifolia Scop.
Literatur: R. Scharfetter in Mitt. Deutsch. Dendrol. Ges. 40: 11—19 (1928); W. Maurer in St:
Karte G 3 (1967); — in Weiz, Gesch. u. Landsch. in Einzeldarst. 9 (1): 5—14 (1968; mit Angaben
aus Slowenien von M. Wraber, Ljubljana); Ha (1970); H. Pitschmann und H. Reisigl in Doc.
Carte V6g. Alpes 8: 29 (1970).

Zu Karte f

Bupleurum rotundifolium L.
Herbarien: WBOKU, WU. - Zahlreiche unveröff. Funde: W. Holzner.

Legousia speculum-veneris (L.) Chaix
Literatur: L. Kutschera, Ackergesellschaften Kärntens (Irdning 1966). — Herbarien: GZU, W. —
Zahlreiche unveröff. Funde: W. Holzner (Niederösterreich, Steiermark), A. Kump (oberöster-
reichisch-salzburgisches Alpenvorland), R. Posch (oberösterreichisches Donautal) u. a.

Spergula arvensis L.
Literatur: L. Kutschera, Ackergesellschaften Kärntens (Irdning 1966). — Herbarien: GZU, W. —
Zahlreiche unveröff. Funde: W. Holzner (Burgenland, Niederösterreich, Steiermark), A. Kump
(oberösterreichisch-salzburgisches Alpenvorland), R. Posch (Mühlviertel) u. a.

Echinocystis lobata (Michx.) Torr, et Gray
Literatur: A. Heinrich in K. Fritsch, ÖBZ 72: 343-344 (1923) und 74: 228 (1925); Sz. Priszter in
Bot. Közl. 46:115-120 (1955); - in Bauhinia 1:136-143 (1958); H. Melzer in VZBG 97:149 (1957);
G. Traxler in Burgenländ. Heimatbl. 25: 10 (1963), 26: 13 (1964) und 29: 4 (1967). - Unveröff.
Funde: H. Metlesics (bei Mannersdorf a. d. March); A. Neumann (in Kartei d. Florist. Arbeits-
gem. Graz: Verbreitung an Raab, Safenbach und Pinka).

Impatiens glandulifera Royle
(= I. roylei Walpers) . . . _
Literatur: A. Ginzberger in VZBG 5?: 715—716 (1902); Hermann v. Handel-Mazzetti in Ber.
Bayer. Bot. Ges. 27:179 (1947); — in ÖBZ 96: 93 (1949); D. E. Coombe in Veröff. Geobot. Inst.
Rubel Zürich 35: 128 (1959); H. Melzer in MNVSt 84: 110 (1954); - in VZBG 108/109: 133-134
(1969); - in Carinthia II, 159:185 (1969); H. Schaeftlein in Mitteilungsbl. (Naturwiss. Ver. Steier-
mark, Florist. Arbeitsgem.) 6: 1—2 (1967); H. Nikifeld und H. Teppner ebenda 13: 1—2 (1968);
A. Polatschek in VZBG 108/109:102 (1969). — Herbarium: Ll. — Unveröff. Funde: R. Seipka (Ost-
tirol: bei Lienz, mitgeteilt von A. Polatschek) u. a.

Zu Karte g
Coronilla coronata L.
Literatur: A. Uhrovä in Beih. Bot. Centralbl., B, 53: 107-108 (1935). - Herbarium: WU.
Aus Oberösterreich und Kärnten liegen nur alte, unbestätigte Angaben vor, die nicht aufge-
nommen wurden.

Iris variegata L.
Literatur: L. F. Randolph und K. H. Rechinger in VZBG 94:82-96 (1954). — Herbarien: W (Aus-
wertung: Geobot.-Florist. Arbeitsgem. Wien), WU. — Unveröff. Funde: O. Guglia (mittleres
Burgenland: bei Deutschkreutz); H. Metlesics (Niederösterreich und nördliches Burgenland:
mehrfach).
Die alten Angaben aus Kärnten und Osttirol beziehen sich vermutlich auf Verwilderungen aus
Gärten. Sie wurden nicht aufgenommen.

Primula vulgaris Huds.
(= P. acaulis [L.] Hill)
Literatur: F. Rosenkranz in Bl. Naturk. Natursch. 27: 61—65 (1940, nach einer Umfrage an die
Schulen Niederösterreichs; einige nach E. Hübl, J. Jurasky und H. Metlesics irrige Angaben
wurden weggelassen); W. Maurer in St: Karte F 4 (1967); J. Jeanplong in Bot. Közl. 46: 263—264
(1956). — Herbarien: Ll, WBOKU. — Unveröff. Funde: G. Fischer (Kärnten: Südhang W Tiffen;
Oberösterreich: Gmundner Berg); H. Metlesics (Burgenland: bei Deutschkreutz); A. Ruttner
(Attergau: Buchberg gegen Haining; Hausruckgebiet: bei Fornach); R. Steinwendtner (ober-
österreichisches Ennstal, mehrfach).

Dentaria bulbifera L.
(= Cardamine bulbifera [L.] Cr.)
Literatur: E. Habeier in St: Karte E 2 (1967). — Herbarien: Ll, W, WBOKU. — Zusammenstellung
von Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.

Bupleurum longifolium L.
Literatur: R. Steinwendtner in Mitt. Bot. Arbeitsgem. O.Ö. Landesmus. Linz 1: 13 (1969). —
Herbarien: WBOKU, WU.

Pinus cembra L.
Bearbeitet auf Grund eines Originalentwurfs von H. M. Schiechtl, mit Ergänzungen für Kärnten
und Steiermark von R. Stern.

Zu Karte h

Dianthus serotinus W. et K.

Corynephorus canescens (L.) P. B.
Literatur: H. Nikifeld in Taxon (Utrecht) 20: 545-571, Karte 2 (1971, für „Kartierung der Flora
Mitteleuropas"). — Herbarien: GJO (Auswertung: K. Mecenovic), GZU, W (Auswertung:
Geobot.-Florist. Arbeitsgem. Wien), WU (Auswertung: M. Fischer).

Taraxacum serotinum (W. et. K.) Poir.
Literatur: Heinrich v. Handel-Mazzetti, Monographie der Gattung Taraxacum, Seite 21—24
(Leipzig-Wien 1907). — Herbarium: WU. — Unveröff. Funde: D. Fürnkranz (Burgenland und
Niederösterreich, mehrfach).

Plantago tenuiflora W. et K.

Literatur: G. Wendelberger in Arb. Bot. Stat. Hallstatt 100: 9-10 (1950).

Glaux maritima L.

Aster tripolium L.
Literatur: G. Wendelberger in Arb. Bot. Stat. Hallstatt 100:12 (1950).
Asplenium cuneifolium Viv.
(incl. A. forsten Sadler)
Literatur: A. Waisbecker in ÖBZ 49: 63-64 (1899); - in Magy. bot. lap. 1: 117 (1902); H. Neu-
mayer in VZBG 79: 340 (1930); W. Maurer in St: Karte D 2 (1967).

Merceya ligulata (Spruce) Schimper
Literatur: P. Thyssen und J . Poelt in Ber. Bayer. Bot. Ges. 32: 152 (1958). — Unveröff. Fund:
F. Ehrendorfer (Kärnten: Arriach).

Scleranthus perennis L. und S. polycarpos L.
Literatur: W. Rössler in ÖBZ 102: 30-72 (1955). - Herbarium: Ll.

Ophrys insectifera L.
(= O. muscifera Huds.)
Herbarien: GZU, Ll. — Zusammenstellung von Vorkommen in Kärnten: G. H. Leute; in Tirol
und Vorarlberg: A. Polatschek.

Zu Karte i
Cladium mariscus (L.) Pohl
Herbarium: Ll. — Unveröff. Funde: H. Metlesics (Marchfeld: im Quellgebiet des Stempfel-
baches); F. Rosenkranz, Manuskript (mehrere Angaben aus dem Marchfeld, ohne Nennung der
Quelle). — Zusammenstellung von Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.

Schoenus ferrugineus L.

Herbarien: GZU, Ll, W, WBOKU. — Zusammenstellung von Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.

Ledum palustre L.

Andromeda polifolia L.
Herbarien: GZU, Ll, W. — Zusammenstellung von Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.
Sparganium minimum Wallr.
Herbarium: WU. — Unveröff. Funde: O. Guglia (Burgenland: an der Strem); F. Rosenkranz,
Manuskript (Niederösterreich: Manhartsberg, ohne Quellenangabe). — Zusammenstellung von
Kärntner Vorkommen: G. H. Leute.

Typha minima Hoppe
Herbarien: Ll, WU.

Myosotis rehsteineri Wartmann
Literatur: A . Bresinsky in Ber. Bayer. Bot. Ges. 38: Karte H 1 (1965).

Hottonia palustris L.
Literatur: F. Morton in BI. Naturk. Natursch. 4: 91 (1917: ehedem zwei Vorkommen in Wien);
G. Wendelberger in Natur und Land 48: 94 (1962). — Herbarium: Ll. —Unveröff. Funde: W.Muck,
H. Schaeftlein, E. Wendelberger (südliche Steiermark); F. Rosenkranz, Manuskript (bei Breiten-
see N Gmünd, NO., ohne Quellenangabe).

Trapa natans L.
Herbarium: Ll. — Unveröff. Funde: W. Muck (drei Vorkommen im Bezirk Deutschlandsberg);
H. Riedl (Oststeiermark: Teiche von Burgau und Neudau) u.a. —Zusammenstellung von Kärnt-
ner Vorkommen: G. H. Leute.
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